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KONTAKT

HAMBURG Mit Hilfe eines bundes-
weiten Pilotprojekts wollen elf
Hamburger Museen ihren CO2-Aus-
stoß reduzieren. Unter dem Motto
„Elf zu null“ gehen sie die Themen
Nachhaltigkeit und Betriebsöko-
logie in ihren Häusern an, wie die
Hamburger Kulturbehörde mit-
teilte. Zum Auftakt werden zusam-
men mit Experten CO2-Bilanzen
der teilnehmenden Einrichtungen
als Datengrundlage erstellt. Ab
September sollten 20 Personen zu
Transformationsmanagern ausge-
bildet werden, um die Themen in
den musealen Alltag zu integrieren.
Laut Hamburgs Kultursenator Cars-
ten Brosda (SPD) kann die Kultur im
Umgang mit der Klimakrise Vorbild
sein.„Mit dem langfristig geplanten
Projekt ,Elf zu null‘ leisten die Mu-
seen, Ausstellungshäuser und Ge-
denkstätten einen wichtigen Bei-
trag, damit wir unsere Einsparziele
erreichen können“, so der Politiker.

(dpa)
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Hamburger Museen
reduzieren CO2-Ausstoß

„Die satanischen Verse“ sind wieder gefragt
VON JULIA KILIAN
UND CHRISTOPHMEYER

BERLINNach dem Angriff auf Schrift-
steller Salman Rushdie geht nicht
nur dessen Name weltweit durch
die Nachrichten, auch seine Bücher
stehen wieder in der Öffentlichkeit.
Allen voran das Buch, das Rushdie
eine Todesdrohung im Iran ein-
brachte: „Die satanischen Verse“
sind seit dem Anschlag wieder öfter
Thema. NachVerlagsangaben war es
im deutschen Handel zwischenzeit-
lich sogar vergriffen. Auch in einigen
Bibliotheken wurde danach gefragt.

In den vergangenen Jahren habe
man „Die satanischen Verse“ jähr-
lich im vierstelligen Bereich ver-
kauft, teilte eine Sprecherin der
Penguin Random House Verlags-
gruppe mit. Nach dem Attentat sei
die Nachfrage sprunghaft angestie-
gen, so dass das Buch für einige Tage
vergriffen gewesen sei. Die Nachauf-
lage in Höhe von 25.000 Exempla-
ren sei nun wieder lieferbar. „Eine
weitere Auflage ist inVorbereitung.“

Der Autor war Mitte August in den
USA angegriffen und schwer verletzt
worden. Als Reaktion habe es nicht
nur eine große Welle der Solidarität
gegeben, sondern auch eine erneu-
te Einordnung der literarischen Be-
deutung seines Werkes quer durch
alle Medien, hieß es beim Verlag.
„So wünschte sich zum Beispiel Da-
niel Kehlmann in der „Zeit“ Salman
Rushdie zurück auf die Bestseller-
liste:„EinVorschlag: Kaufen Sie jetzt
,Die satanischen Verse‘“.

Zahl derAusleihen gestiegen

Der Deutsche Bibliotheksverband
hat sich in Köln, Hamburg und
Frankfurt am Main umgehört. Auch
dort sei die Zahl der Ausleihen von
Rushdies Werken gestiegen. Bei der
Stadtbibliothek Köln seien nach dem
Attentat 16 Exemplare ausgeliehen
worden. „Viele davon waren davor
monate- bis jahrelang nicht entlie-
hen“, hieß es dort.„Die satanischen
Verse“ von 1988 hätten sie noch als
E-Book, aber nicht mehr als Print-
ausgabe im Bestand gehabt. „Es ist
aber nun als Leserwunsch bestellt.“

Auch in Großbritannien zog die
Nachfrage nach Büchern Rushdies
laut Angaben des Branchendiensts
Nielsen BookData seit dem An-
schlag erheblich an. Die Verkaufs-
zahlen stiegen demnach im Ver-
gleich zu Anfang August beinahe
um das Dreißigfache.

Das Internationale Literaturfesti-
val Berlin rief dazu auf, am 29. Sep-
tember an vielen Orten aus Rush-
dies Büchern zu lesen. Die Autorin
Madame Nielsen schlug in einer
Mitteilung des Festivals zudem vor,
bis dahin überall im öffentlichen
Raum „Die satanischen Verse“ bei
sich zu tragen – „dass wir das Buch
überall aufschlagen und lesen, in
Cafés, Parks und der U-Bahn“.

Beim Berliner Kulturkaufhaus
Dussmann wurde ebenfalls öf-
ter nach Rushdie gefragt.
„Salman Rushdie
ist ein Autor von
Weltrang mit gro-
ßer Bedeutung für
die Literaturge-
schichte“, teilte die
Geschäftsführung
mit. „Es ist traurig,
dass ein solches Er-
eignis der Auslöser
dafür ist, dass das
Lesen von guten Bü-
chern ein politisches
Statement und ein
Bekenntnis der Soli-
darität mit Demokra-
tie und Meinungsfrei-

heit ist.“ Das Buch„Die satanischen
Verse“ wurde auch kurzerhand ins
Programm des„Literarischen Quar-
tetts“ aufgenommen. Moderatorin
Thea Dorn stellte in der ZDF-Sen-
dung die These auf, das Buch sei
zwar zum berüchtigten Titel ge-
worden, aber kaum jemand habe es
wirklich gelesen. Sich selbst nahm
Dorn übrigens nicht aus.

Als 19-Jährige habe sie damals
die Aufregung mitbekommen.
„Ich habe mir das Buch damals ge-

kauft, weil ich dachte:
Skandal, interessant“,
erzählte sie in der
jüngsten Ausgabe der
Literatursendung.
Sie habe damals ein
bisschen reingeblät-
tert, das Buch wieder
weggestellt und sich
gedacht: „Deshalb
regen sich alle auf?
Ich versteh’s nicht.“
Nach dem Angriff
auf Rushdie habe sie
das Buch nun in die

Hand genommen –„und ich konnte
nicht mehr aufhören zu lesen“.

Rushdie verarbeitet in dem Ro-
man im für ihn typischen Stil des
magischen Realismus verschiede-
ne Erzählungen über die Frühzeit
des Islams, die im Kontrast zu der
orthodoxen Lehre von der Unfehl-
barkeit des Propheten Muhammad
stehen. Die Anspielungen werden
eingeflochten in die vielschichtige
Erzählung über zwei aus Indien
stammende Männer. Ihre Wege
kreuzen sich, als sie auf wunder-
same Weise zu den einzigen beiden
Überlebenden beim Absturz eines
entführten Flugzeugs über dem
Ärmelkanal werden, das auf dem
Weg von Mumbai (Bombay) nach
London ist. Beide ringen mit ihren
familiärenVerhältnissen, der Bezie-
hung zu Indien und Großbritannien,
sowie dem Verhältnis zueinander.

Wie auch in seinen Interviews
kommt Rushdie stets ins Plaudern,
vom Hundertsten aufs Tausendste,
und so entstehen eine ganze Reihe
von Nebensträngen und ein Pan-

theon von Nebenfiguren, mit ihren
eigenen, teils absurden Geschich-
ten.

Der Titel „Die satanischen Verse“
bezieht sich auf eine nichtkanoni-
sche Überlieferung in der islami-
schen Tradition, wonach der Pro-
phet Muhammad (gest. 632 n. Chr.)
eine Offenbarung durch den Teufel
erhalten haben soll, die er zunächst
den Menschen in seiner Heimat-
stadt Mekka unwissentlich als gött-
lich undTeil des Korans präsentierte.
Später soll er die betreffendenVerse
wieder zurückgezogen haben. Der
Koran wurde Muhammad gemäß
orthodoxer islamischer Tradition
durch den Erzengel Gabriel diktiert
und stammt von Gott.

Rushdie verarbeitet diese und
andere Erzählungen in Form von
Träumen seiner Protagonisten, die
Züge des Erzengels Gabriel und
des Teufels annehmen. Neben der
islamischen Tradition lässt er aber
auch Inspirationen aus der hindu-
istischen Mythologie, der Traum-
fabrik Bollywood und dem Leben
der südasiatischen Community in
London sowie aus seiner Geburts-
stadt Mumbai einfließen.

Dramatische Flucht

Wegen des Buchs von 1988 hatte der
frühere iranische Revolutionsführer
Ajatollah Khomeini per Fatwa, ei-
nem islamischen Rechtsgutachten,
zur Tötung des britisch-indischen
Autors aufgefordert. Er warf Rush-
die vor, den Islam, den Propheten
und den Koran beleidigt zu haben.
Auf das Todesurteil folgten damals
eine dramatische Flucht Rushdies
und jahrelanges Verstecken.

Im „Literarischen Quartett“ wur-
de das Buch von Journalist Deniz
Yücel vorgestellt. „Mit einem Wort:
Es ist leider geil.“ Es sei ein großes
Stück Weltliteratur. Es sei opulent,
witzig, klug, manchmal auch derb.
Es habe seine Längen, aber darüber
lese man hinweg. Es sei schade, dass
es erst den Mordversuche habe ge-
ben müssen, um es auch im „Lite-
rarischen Quartett“ zu besprechen.

In dem Buch gebe es einen
Schlüsselsatz, sagte Yücel. „Da
wird die Frage aufgestellt: Was ist
das Gegenteil von Glauben?“ Un-
glauben vielleicht? Nein, das sei zu
gewiss, zu klar, selber eine Form des
Glaubens.„Das Gegenteil des Glau-
bens ist der Zweifel. Darum geht es
in diesem Buch – und außerdem ist
es verdammt komisch.“

Zwischenzeitlich ist der Roman von Salman Rushdie in Deutschland sogar vergriffen. Aber worum geht’s darin eigentlich? WÜRSELEN Das Konzert „Glückmo-
mente“ zum 20-jährigen Bestehen
des Neuen ChoresWürselen, das be-
reits am 26. März in der Stadthalle
Alsdorf auf dem Programm stand,
wird jetzt am 4. September bereits
eine Stunde früher um 18.30 Uhr
nachgeholt. Gekaufte Karten behal-
ten ihre Gültigkeit.Weitere Termine
sind am 29. Oktober im Zinkhütter
Hof in Stolberg und am 11. Februar
in St. Petrus, Baesweiler. Diese Kon-
zerte beginnen um 19.30 Uhr. Kar-
ten gibt es an den Servicestellen des
Medienhauses Aachen. (red)
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Nachholtermin des
Neuen Chores Würselen

Der Roman „Die satanischen Verse“ brachte Salman Rushdie aus dem Iran Todesdrohungen ein. Nach demAngriff auf
den Schriftsteller in den USAMitte August geht nicht nur dessen Nameweltweit durch die Nachrichten, auch seine
Bücher stehenwieder in der Öffentlichkeit. FOTO: IMAGO

Weltweit wiedermehr gefragt: Das Buch „Die satani-
schen Verse“ von Salman Rushdie. FOTO: DPA

Sprühendes Temperament im typischen Soler-Stil
VONSABINE ROTHER

AACHEN „Alma de Luz“, „Seele aus
Licht“ – die junge Anna wird den
Song und diesen Abend bei den Aa-
chener Kurpark Classix mit Stargast
Álvaro Soler im Scheinwerferlicht
und umgeben von einer grandiosen
Band sicher nicht vergessen. Hinter
dem 31-jährigen spanisch-deut-
schen Popsänger darf sie sich auf
ein Podium stellen, er greift zur Gi-
tarre, stimmt das wehmütige Lied an
und kommt dann beinahe aus dem
Konzept. Einsatz für Anna. Sie singt
wunderschön, mit einer Stimme, die
geschult klingt.

BeimDuett jubeltdasPublikum

Schließlich kommt es zum Duett,
und das Publikum jubelt, was für
eine Szene im Konzert, das den Sän-
ger und Entertainer bei seiner „Eu-
ropean Summer Tour“ nach Aachen
führt und beinahe aus dem Konzept
bringt. Der Publikumsliebling mit
generationenübergreifender Fan-
gemeinde staunt angesichts einer
Menge von über 3700 Menschen.
Álvaro Soler – das verspricht gute
Laune, den Hauch von Sonne und
Meer, zumal er Songs von seiner neu-
en CD „Magia“ im Gepäck hat und
sie mitTiteln wie„Sofia“ von„Eterno

Agosto“ sowie Songs aus frühen Pro-
duktionen mixt.

Soler ist ein leidenschaftlicher Mu-
siker,Texter, Produzent und zugleich
ein dynamischer Künstler, der zwei
Stunden lang mit seinem natürlichen
Charme bezaubert.„Ich war noch nie
in Aachen, toll hier“, wirft er einen
Spruch in die Menge, den man im
Kurpark schon öfter gehört hat. Aber
Soler meint das wirklich, schwärmt

nicht nur von den Energien, die ihn
erreichen, sondern klettert gleich
dreimal von der Bühne, um Plakate
zu betrachten, Hände zu schütteln
und zu singen.

Als Lichtspur folgen ihm die
Scheinwerfer, dann taucht er wieder
ein in das blau-rot-gold-grüne Meer
einer imposanten Lightshow. Mit sei-
ner starken Band, deren Frauen und
Männer immer wieder solistisch in

den Vordergrund treten und das
Niveau dieser „European Summer
Tour 2022“ wirksam prägen, hat er
eine sichere Basis für seine Songs –
kreuz und quer durch alle Genres.
Lateinamerikanische Rhythmen,
die ihn und alle anderen tanzen las-
sen, werden durch stille Balladen er-
gänzt. Da sind persönliche Momente
am Klavier, die enormes Potenzial
beweisen, den Eindruck vertiefen,

dass Soler solche Auftritte liebt, sie
lebt und braucht. Er wendet sich da-
bei den Menschen zu, weiß genau,
wann er das Mikrophon in die Menge
halten muss, die wie ein großer Chor
die spanischen Texte bis zur letzten
Strophe mitsingt. „Diferente“, ein
Song vom aktuellen Album, ist nicht
nur sprühendes Temperament im
typischen Soler-Stil, da schwingen
junge Gefühle und Träume mit. „Lo
que tú me das, diferente“ – „Was du
mir gibst, (ist) anders“, eines von
vielen Bekenntnissen zu Liebe und
Leidenschaft.

HommageanKuba

Soler, der unter anderem in der TV-
Show „The Voice Kids“ seine Sen-
sibilität bewiesen hat, erzählt gern
spontan von einer musikalisch-in-
ternationalen Jugend zwischen Bar-
celona undTokio, von den Anfängen
in Berlin und den inspirierenden Ko-
operationen mit Ray Dalton („Mani-
la“) oder Nico Santos. Mit ihm ist er
nach Kuba gereist und hat den legen-
dären und frechen Titel „Candela“
(„Candela me quemo“, „Candela,
ich brenne“) samt einer scharfen
Portion Salsa und Son in sein Pro-
gramm integriert – eine Hommage
an die kubanische Formation Buena
Vista Social Club.

Bei seiner „European Summer Tour 2022“ macht Álvaro Soler in Aachen Station und begeistert als leidenschaftlicher Musiker.

Beim spontanen Duett von Álvaro Soler (Mitte) mit Anna (links) gerät das Aachener Publikum imKurpark aus demHäus-
chen. FOTO: ANDREAS HERMANN

DÜSSELDORF Der Fantasy-Trilogie
„Herr der Ringe“ erweist das Film-
museum Düsseldorf ab dem 3.
September seine Reverenz. In einer
speziell angefertigte Vitrine werden
zwei Schwerter aus den Kinofilmen
präsentiert, wie die Stadtverwaltung
mitteilte. Im Anschluss wird im Kino
des Filmmuseums die vollständige
Filmtrilogie des Regisseurs Peter
Jackson gezeigt. Besucherinnen und
Besucher in Mittelerde-Kostümen,
etwa als Hobbits, Elben oder Orks,
erhalten kostenlosen Zugang zu der
Veranstaltung. In derVitrine sind die
Schwerter „Andúril“ und „Stich“ zu
sehen, die in der Kinoversion von
„Der Herr der Ringe“ vom späteren
König Aragorn beziehungsweise dem
Hobbit Frodo Beutlin getragen wer-
den. Auf einem Monitor werden aus-
gewählte Filmausschnitte gezeigt.

(epd)

Schwerter aus „Herr der
Ringe“ werden gezeigt

ZÜRICH Das Kunsthaus Zürich zeigt
ab Freitag (2. September) eine Re-
trospektive über die französisch-
schweizerische Künstlerin Niki de
Saint Phalle. Bekannt wurde die
Malerin und Bildhauerin vor allem
durch ihre fröhlich-bunten„Nanas“,
doch ihr Gesamtwerk sei exzent-
risch, emotional, düster und brutal,
humorvoll, hintergründig und im-
mer wieder herausfordernd, so die
Ausstellungsmacher. Zu sehen sind
bis 8. Januar 2023 rund 100 Objekte:
frühe Gemälde, Aktionskunst und
Grafik, bekannte Werke wie die Na-
nas, die Bräute, Monster und Altäre
sowie große späte Plastiken und Do-
kumente über den berühmten „Gi-
ardino dei Tarocchi“ (Tarotgarten)
in der Toskana, zu Film, Theater und
Architektur aus all ihren Schaffens-
phasen. (kna)

Ausstellung zu Niki de
Saint Phalle in Zürich


